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1316 DIE BERNER WOCHE

ItngMt 3rthtt;trt
Es hei sich da letzthin ufem Wäg gäge d'Himmelstür es

Tschüppeli armi Seele zärhe tröffe u will sie alli 's glyche Ziel,
aber viellicht nid ganz glych viel Hoffnig gha hei, so sy sie
emel mitenander i ds Gspräch cho und hei drüber agfange
dispidiere, als was dass me eigetlich ou der Tod müessi aluege.
Es het sich de ou sofort zeigt, dass sie i däm Punkt absolut nid
alli glycher Meinig sygi, süsch loset jetz nume.

Es zwöiehalbjährigs Seeli het sofort agfange chlage und
verzelle, was syni Muetter, es ledigs, liechtsinnigs, usgschämts,
interniertesturms Wybervolch ihm, wo scho als Chrüppeli syg
uf d' Wält cho, i dere churze Zyt, wo äs uf Ärde heig müesse
verbringe, doch nid alles uflätigs z'Leid ta heig. Bir Ussicht ine
so nes truurigs Läbe, mit sym ageborene Bräschte und däm
unuslöschliche Schandfläcke, syg es ihm ganz gschmuech und
eländ worde, und wo ihn's der Tod denn syg cho reiche, heig äs
ihn agluegt als es wahrs Glück! für ihn's.

«So, so, als es Glück hesch Du dä agluegt», isch es dreie-
zwänzgjährigs sofort ygfalle, «wie chame nume ou so rede. Ig,
wo sövu lang ha müesse warte, bis i ändliche mym liebe Hans
mys Jawort ha chönne gäh, will er nämlich nid ehnder drum
gfragt het, dä cheibe Drücki, u wo's de grad am schönschte isch
gsy, da muess die blödi Lungenentzündig cho und mir alles
verderbe. Wo-n-i da i de Fieber gläge bi u nüt anders meh
däicht ha weder gäng a my liebe Hans, und wie schön das
einisch müess wärde, aber der Ate scho fasch nümme ha
chönne zieh u du der Tod ha gseh i d'Stube cho, da han ig ne
agluegt als 's allergröschte Unglück! für mi.»

«Da bin ig aber doch de scho wieder angerer Meinig», seit
druf e Flügerseele. 'Wo-n-ig dert im Pruntruter Zipfu usse
mit eme frömde Jagdflüger der Krach ha ufgnoh u bülferet ha
uf Mord u kaput gmacht, u gäng gmeint ha, i müess und müess
ne achechlepfe, dä Gränzverletzer, aber plötzlich en unheimliche
Chlapf ghört ha u my Flugere sich het afa umdräje und
stierlige gägem Bode zue schnusse, da han ig ja ou gwüsst, was
es gschlage het, und i han-e de ou gseh cho, der Tod, aber i
han-e agluegt als e wahri Ehr! für mi.»

«Ehr, han-i grad no ghört», brüehlet en anderi Dätelseel
zwüsch yche. «Scho chly Ehr, wenn eine so wie-n-ig wäge
dräckigem Vaterlandsverrat und hundskommuner Spionage
derzue verurteilt wird und vorane Ploton an e Grabe gstellt
wird und ufs Kommando wartet, de gseht er ihn ou cho und ig
han-e ou gseh cho, der Tod, aber ig han-e agluegt als e wahri
Straf und Schand! für mi.»

«E aber nei ou», mäldet sich so ne alti Müettiseel, «isch so
öppis ou mögli. Ig, wo achtesiebezg Jahr lang Freud u Leid
vom Läbe ha glehrt kenne, so mängs Chind ha uferzoge, Freud
u Sorge mit ne gha, so viel Änkel goumet nachhär und zum
Schluss no jahrelang a myner Chranket ha müesse lyde, cha
settigs nid verstah. Im Gägeteil, längschte u längschte han-ig
mi zwäg gmacht gha, und wo-n-ig ihn ändliche ha gseh cho,
der Tod, da bin-i so froh worde im Härze und han-e agluegt
als en-e wahri Erlösig! für mi.»

«Wahri Erlösig, das isch der richtig Usdruck», meint e so

halblut e Waldouseel, e so zwänzg Jahr imene Narrehuus isch
e längi Zyt und ig han-e emel de ou agluegt als e wahri
Erlösig.

«Ufene settigi Art muess me sich no usdrücke», begährt e

gytige Chrämerseel uf. We me so wie-n-ig 's ganz Läbe lang
druf us gsy isch, uf die oder die angeri Manier ou öppis oder
besser gseit zu rächt viel z'cho und me de ändliche so wyt
war, dass der Huufe gross, d'Kasse voll Föifliber und Napoliönli
zum überloufe und d'Zinse erseht rächt fiengi afa bschiesse, de

muess me de gah und cha vo däm schöne, zämegraggerete Gäld
nid emol Öppis mitnäh. Begryflich, ig han-e ou scho längschte
gmerkt gha und bin ihm gäng schlau u witzig us Wäg g'gange,
so guet ig ha chönne, aber vergange won-ig ne de diräkt ha ufs
Huus zue gseh cho und äbe nümme ha chönne uswyche, da

han-ig ne agluegt, der Tod, als en wahre Uflat und Uswuchs
vo der himmeltruurigschte Ungerächtigkeit! für mi.»

«Ja, ja, i gseh scho, Dir syt da ganz verschiedener Meinig
und Asicht übere Tod», seit druf e Seel vo me Schryner. «Was

mi anbelangt, so han ig i dene vierzg Jahr, wo-n-ig Sarg

gmacht ha, gwüss gnue Zyt gha, über das Problem «Tod» nache

z'studiere und ha mir bim Hoble vo dene Brätter zum letzte

Hüsli sicher mängisch myner Gedanke gmacht, aber ufrichtig
gseit, zu me ne richtige Schluss bin-ig sälber nie cho. Weder

i ha ja i der letzte Zyt de nümme gschryneret, und wo-n-ig
ne du ha gseh zu mir cho, der Tod, so han-ig ne agluegt als

ganz natürlichi Lösig und unerschütterlich! Grächtigkeit uf

Aerde, für mi und alli andere!»
Derwyle isch aber das Tschüppeli ufem Platz vor der

Himustür acho und dert isch aber es soumässigs Drück gsi

vorem Gou. Begryflich i der hütige Zyt, wo sie uf de angere

Strasse nid z'tschüppeli-, aber z'scharewys cho sy vo dene

verschiedene Länder, und wär weiss, das wär gwüss inträssant
z'wüsse, was die allizäme für ne Asicht heige vom Tod. Aller-
seele, das isch der richtig Tag zum drüber nachedänke!

Federico.

HAUS- unrf FELDGARTEI
Liebe Leserinnen und Leser!

Am 15. Februar begrüsste ich Euch in meinem ersten
Artikel als Mitarbeiter in der «Berner Woche», in welchem ich
Euch versprach, monatlich zweimal eine Wegleitung zu gebën
für die Arbeiten in Haus- und Feldgarten. Ich wollte Euch
damit dem Ziele zuführen, aus möglichst wenig Land möglichst
viel und vielerlei vollwertige Gemüse für das ganze Jahr zu

produzieren.
Und jetzt ist es Ende Oktober, und Ihr seid gerade daran,

den Erntesegen in schützende Winterquartiere unterzubringen,
oder habt es schon getan. Dann werden die abgeräumten Gar-
tenpartien grobschollig umgegraben, und es beginnen Deine
wohlverdienten Gartenferien. Aber Du darfst nicht auf Deinen
Lorbeeren ausruhen; denn auch im Gartenbau ist es so:

«Rast' ich, so rosf' ich.» So benutzen wir die geruhsame Win-
terszeit, um uns innerlich auf die neue Pflanzperiode vorzu-
bereiten. Das soll unsere gemeinsame Winterarbeit sein.

Bern, 24. Oktober 1944. G. Roth, Kursleiter.

Winterarbeit
Unser Ziel muss sein, Höchsferträpe herauszuwirtschaften.

Dieses Ziel erreicht man nicht durch gedankenloses Arbeiten,
denn: •-

«Wo rohe Kräfte sinnlos walten,
Da kann sich kein Gebild gestalten»,

sagt Schiller mit Recht. Die Gartenarbeit muss mit einem tüch-

tigen Wissen fundiert sein, so wie es der gleiche Dichter im

nämlichen Gedicht {«Lied der Glocke») so vortrefflich sagt.

„Und das ist's ja, was den Menschen zieret,
Und dazu ward ihm der Verstand,
Dass er im innern Herzen spüret,
Was er erschafft mit seiner Hand.»

Du musst also alle deine Arbeiten in Haus- und Feld

garten so verrichten, dass du immer weisst, warum du es

machst. Und auf dieses «Warum» gibt dir die Wissensc

welche das Leben der Pflanzen erforscht und ihre Bedur m

feststellt, die rechte Antwort. Nur so ist es möglich, dass
_

bei den Gartenarbeiten schlimme Fehler vermeidest, un

so kannst du deinen Pfleglingen ein lieber und versi "®L.

voller Helfer sein. Denn das ist's, was sicher zum Ziele

Ich beginne mit dem

Werden und Wachsen der Pflanzen

Es beginnt für uns mit dem Samenkorn. In
hat das Werden aber schon vorher begonnen; denn de
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Unglychi Schahig!
Ls ksi sick à ist?tkin uksrn XVSZ s»ss k'Lirnrnsistllr es

lscküppsii srrni Sssis ?srne trokks u wiii sis siii 's slacks Liei,
sbsr visiiickt nik son? Zi^ck visi Lottnis Zks ksi, so s^ sis
srosi rnitsnsnksr i ks Osprsck cko unk ksi krübsr sstsnZs
kispikisrs, sis wss ksss me «isstiick ou ksr lok müsssi siuese.
Ls kst sick ks ou sokort ?sist, ksss sis i ksrn puât sbsoiut nik
siii gi^ckei- iVisinis s^Ai, süsck loset ist? nurns.

Ls ?wöisksibiskriss Lssii kst sokort sZtsnss ckisgs unk
vsr?siis, wss s>ni lViuettsr, ss isâiss, iiecktsinniss, ussscksrnts,
intsrnisrtssturrns XVz-bsrvoick ikrn, -wo seko sis Okrüppsli sz'g
ut à' XVsit cko, i ksrs ckur?s Zizrt, wo ss ut iXrks ksig rnüssss
verbrinZs, kock nik siiss utistiZs s'Osik ts ksiZ. Sir lissickt ins
so nés truurigs Osbe, rnit sxin sZskorsne Lrssckts unk ksrn
unusiösckücks Scksnktiscks, sz»Z ss ikrn Zsns ßsckrnueck unk
sisnk works, unk wo ikn's ksr lok ksnn s^s cko rsicks, KsiZ ss
ikn ssiusst sis ss wskrs Oiück! kür ikn's.

«So, so, sis ss Oiüok kssck Ou ks ssiusst», isck ss krsis-
2wsn2szskrigs sokort z^gtsiis, -wis cksrne nurne ou so rsks. Ig,
wo sövu isng ks rnüssss wsrte, bis i snkiicks inxrn iisbe Lsns
rn^s kswort ks ckönns Zsk, wiii sr nsrniick nik sknker krurn
ZtrsZt kst, ks ckeiks Orücki, u wo's ks Zrsk srn sckönsckts isck
Zsx, ks rnuess kis biöki Ounssnsnt?ünkis cko unk inir siiss
vsrksrbs. XVo-n-i ks i ks Lisbsr ZisZs bi u nüt snksrs rnsk
ksickt ks wsksr gsnZ s rn^ Usbs Rsns, unk wis sckön kss
sinisck rnüsss wsrks, sksr ksr â.ts scko tssek nürnrns ks
ckönns ?isk u ku ksr lok ks Zssk i k'Ltubs cko, ks ksn iZ ns
ssiusst sis 's süsrZrösckts linZlück! kür ini.»

«Os bin is sksr kock ks scko wisksr snssrer iVIsiniZ», seit
krut s Liüsersssie. 'XVo-n-iZ ksrt irn Lruntruter Liptu usss
init srns trörnks tlssktiûgsr ksr Krsck ks utZnok u büitsrst ks
ut lVIork u ksput Zinsckt, u ZsnZ Zrnsint ks, i rnüsss unk rnüsss
ns scksckispte, ks Orsn?vsrist?sr, sksr piät?ück sn unksirniicks
Okispt Zkört ks u rnx Liugsrs sick kst sts urnârszs unk
stisrligs sâgsin Loks ?us scknusss, ks ksn is M ou swüsst, wss
ss ssckisss kst, unk i ksn-s ks ou ssek cko, ksr l'ok, sbsr i
ksn-s ssiusst sis s wskri Lkr! kür rni.»

«Lkr, ksn-i Zrsk no Zbört», brüskist sn snksri Osteisssi
2wüsck zrcks. «Scko ckizr Lkr, wsnn sins so wis-n-iZ wsZs
krsckissrn Vstsrisnksvsrrst unk kunkskornrnunsr SpionsZs
ksr?us vsrurtsiit wirk unk vorsns Lioton sn s Qrsbs Zstsiit
wirk unk uts Kornrnsnko wsrtst, ks Zsskt er ikn ou cko unk is
ksn-s ou sssk cko, ksr lok, sbsr is ksn-s ssiusst sis s wskri
Strst unk Scksnk! kür rni.»

«L sbsr nsi ou», rnsikst sick so ns siìi iViüettisssi, -isck so
öppis ou rnösü. Is, wo scktssisbs^s kskr isnZ Lrsuk u keici
vorn Osbs ks siskrt ksnne, so rnsnss Lkink ks uter^oZs, Lrsuâ
u SorZs rnit ne sks, so visi /Xnksi Zournet nsckksr unk 2um
Sckiuss no jskrsisns s rnzrnsr Lkrsnkst ks rnüssss Ixks, cks
ssttiss nik vsrstsk. Irn Qssstsii, isnssekts u isnssckts ksn-ig
rni 2wss Znrsckt sks, unk wo-n-is ikn snkiicks ks sssk cko
ksr l'ok, ks bin-i so trok works irn Lsr^s unk ksn-e sgiueZt
sis sn-s wskri Lriösis! kür rni.»

«XVskri Lriösis, kss isck ksr ricktiZ Oskruck», rnsint s so

ksibiut s XVsikousssi, s so 2wsn?s lskr irnsns kisrrskuus isck
e isnZi ^^t unk is ksn-s srnsi ks ou ssiusst sis s wskri
LriösiZ.

«Otsns ssttisi >Xrt rnüsss ins sick no uskrüeks», bssskrt c

sZ^tiss Lkrsrnsrsssi ut. XVs rns so wie-n-iZ 's ssn2 Osbs isnZ
krut us s«^ isck, ut kis oksr kis snZsri iVisnisr ou öxpis oksr
bssser gssit 2u rsckt viei 2'cko unk rns ks snkiicks so wxt
wsr, ksss ksr Luuts Zross, k'Lissss voü Löitiibsr unk kispoiiörri!
2uin übsriouts unk k'^inss ersckt rsckt tisnsi sts bsckissss, cie

rnüsss rns ks ssk unk cks vo ksrn scköns, 2srnssrssssrsts Osik
nik srnoi oppis initnsk. Lssrvtiick, is ksn-s ou scko isnsscktc
slnsrkt Zbs unk bin ikrn ZänZ sckisu u wit^iZ us XVLZ s'ZsnZs,
so Zust iß ks ckönns, sber vsrssnss won-iZ ns ks kirsict ks uts
Luus 2US sssk cko unk sbs nürnrns ks ckönns uswxcds, äs

ksn-is ns ssiusst, ksr l'ok, sis sn wskrs Otist unk Oswucks
vo ksr kirnrnsitruurissckts Onssrscktisksit! tllr rni.»

«ls, zs, i sssk seko, Oir sz»t ks Zsn2 vsrsckisksner NeiniZ
unk àiekt übers l'ok», seit krut s Lssi vo rns SckrMsr. -XVss

rni snbsisnZt, so ksn is i ksns visr^s lskr, wo-n-iZ 8srg
Zrnsckt ks, swüss ßnue 2zrt Zks, über kss Lrobisrn -lok rrscke

2'stukisrs unk ks inir birn Nobis vo ksns Lrsttsr 2um làts
Hüsü sieksr rnsnsisek rnzrnsr Osksnks srnsckt, sbsr ukricktiZ
Assit, 2U rns ns ricktiZs Sckiuss bin-is ssibsr nis cko. XVà
i ks is i ksr ist^ts 2z»t ks nürnrns Zsckrz»nsrst, unk wo-v-ig
ns âu ks sssk 2U rnir cko, ksr lok, so kan-is ns sgiueßt à
ssn2 nstürücki Oösis unk unsrseküttsriicki Qrscktißksit ut

rXsrks, tür rni unk siii snksrs!»
Osrwzks isck sbsr kss lscküppsii utsrn List? vor âsr

Lirnustür scko unk ksrt isck sksr ss sournsssiss Drück zsi

vorsrn Sou. LsZrMick i ksr kütiss Zi^t, wo sis ut ks snZsrs
Strssss nik ?'tscküx>x>sii-, sbsr ?'scksrswzrs cko szr vo ksrre

vsrsckisksns Osnksr, unk wsr weiss, kss wsr swüss intrssssirt
?'wüsss, wss kis siii?srns tür ns ksickt ksizs vorn lok. rXiisr-

sseis, kss isck ksr ricktiZ lsZ ?urn krübsr nscksksnke!
Lekerico.

Oiebs Osssrinnsn unk Osssr!

H.rn 15. Lsbrusr bssrüssts ick Duck in rnsinsrn srstsn
Artikel sis iVütsrbsitsr in ksr «Lsrnsr XVocks», in wsicksrn ick
Luck versprsck, rnonstiiek ?wsirnsi sins XVsZisituns ^u ssksn
tür kis Arbeiten in Usus- unk Lsikssrtsn. Ick woiits Luck
ksrnit kern Lisis ?utükren, sus rnösüokst wsnis Osnk rnösückst
visi unk vielerlei voiiwsrtiss Ssrnüss tür kss ssn?s lskr ?u

proku?isren.
link ist?t ist ss Lnks Oktober, unk Ikr ssik Zersks ksrsn,

ksn LrntsssZsn in scküt?snks XVintsrrzusrtisrs untsr?ubrinssn,
oksr ksbt ss sckon Zstsn. Osnn wsrksn kis abZersurntsn Osr-
tsnpsrtisn srobsckoiiis urnsssrsbsn, unk ss besinnen Osins
wokivsrkisntsn Osrtsntsrisn. iX.bsr Ou ksrtst nickt sut Oeinsn
Oorbssrsn susruksn; ksnn suck irn Osrtsnbsu ist ss so:

-Kost' ick, so rost' ick.» So benutzen wir kis Zsrukssrns XVin-

tsrs?sit, urn uns àrrsrîick sut kis neue Ltisn?perioks vor?u-
bereiten. Oss soll unsere ssrnsinssrne XVintsrsrbeit sein.

Lern, 24. Oktober 1944. O. Kotk, Kursieitsr.

XVinterarbsit
Unser Lisl rnuss sein, Köcksterträse ksrsus?uwirtscksttsn.

Oisses Lisl srrsickt rnsn nickt kurek ssksnksniosss Arbeiten,
ksnn: -

-XVo roke Xrstts sinnlos wsitsn,
Os ksnn siek kein Osbiik Mstsitsn»,

sagt Lckiiisr rnit Heckt. Ois Osrtsnsrbsit rnuss rnit sinsrn tück-

tisen XVisssn tunkisrt sein, so wis ss ksr sticks Oicktsr im

nsrnücksn Oskiekt («Oisk ksr Oiocks») so vortrsttück ssZt.

„link kss ist's zs, wss ksn iVlsnscken ?isrst,
link ks?u wsrk ikrn ksr Verstsnk,
Osss er irn innern Ksr?sn spürst,
XVss sr srscksttt rnit ssinsr Lsnk.»

Ou rnusst siso süs ksins Arbeiten in Lsus- unk leik

ssrtsn so vsrrickten, ksss ku irnrnsr weisst, rvarum ku es s

rnsekst. link sut Kieses -XVsrurn» sibt kir kis îisssnsc e

wsicks kss Osbsn ksr Lkisn?sn srtorsckt unk ikrs Sskur m

tsststsiit, kis rsckts Antwort. Klur so ist ss rnögiick,
bei ksn Osrtsnsrbsitsn sckürnrne Lskisr vsrrnsikest, un

so ksnnst ku keinen Ltisgiinssn ein lieber unk
voller iiei/er sein. Osnn kss ist's, wss sicker ?urn Lrsie

Ick besinne rnit ksrn

Werken, unk XVaclrsen ksr L/lansen

Ls besinnt tür uns rnit ksrn Konrenkorn. In
kst kss XVsrksn sbsr sckon vorksr besonnen; ksnn ks
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